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,Abnäh" : Null oder Nullernetz, photo • HatloE

1 wurde vor 60 Jahren in Egg (Zeh.) als „Bödeli" bezeichnet;
3 wurde vor 60 Jahren in Winterthur-Wülflingen „Bächli"
genannt. Eine aus Niederösterreich stammende Bekannte erklärte,
dass diese Figur dort in ihrer Jugend, vor etwa 50 Jahren, „Wasser"

hiess. 4 hiess um 1890 in Winterthur-Wülflingen „Bettli",
5 „Gitaare".

„Abnehmen"
Von Gustav Müller, Lausen.

Mit dem „Abneh-Spiel", bei dem zwei Kinder abwechslungsweise

eine in sich geschlossene Fadenschlinge nach bestimmten
Regeln über ihre Finger spannten, konnte man sich schier endlos
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die Zeit vertreiben. In meiner Heimatgemeinde Ziefen (B'land),
wo icb vor ca. 40—50 Jahren meine Kindheit verlebte, hatte
man für die verschiedenen, nacheinander entstehenden Figuren
die folgenden Namen: D'Waagle •—• d'Läbchueche — d'Dile1 —
die umkehrti Waagle — wider d'Läbchueche — dr Spiegel —
dr Fisch — dr Sagbock. Dabei blieb es eine oft umstrittene,
wohl nie gelöste Frage, welches eigentlich „die rächti" und
welches „die umkehrti Waagle" sei. Die Formen sprächen eher

für einen Austausch der beiden Namen in der oben angeführten
Reihenfolge. Je nach verschiedenem Vorgehen und anderer

Fingerstellung beim Abheben der Fadenverscblingung von
einem Händepaar auf das andere konnte später wieder eine der
früheren Formen der Reihe oder aber eine spätere auf kürzerem
Wege gewonnen werden. War's dann ein Wunder, wenn dabei
schliesslich die Fadenschlinge ganz verdreht wurde, wunderlichste

Figuren entstanden, von denen man sich eingestehen
musste: „Me cha das it abneh" hzw. „nimmen abneh" Wenn
statt der Endfigur des „Sagbockes" ein verstrecktes, langgezogenes
Gebilde entstand, wurde dieses „dr Gänsfuess" genannt. Später
lernte ich für einzelne dieser Figuren andere Namen keimen,
solche aus Basel oder dann aus ferneren Landesgegenden, dazu
auch andere Formenreiben, deren Besprechung einer besonderen
Abhandlung vorbehalten bleiben muss. Es mögen aber zum
Schluss noch die für die obgenannte Formenreibe beute in Lausen
gebräuchlichen Namen erwähnt werden. Es sind dies in gleicher
Reibenfolge: Bett — Madratze — Milchstross — Waagle —
Madratze — d'Maschte2 — dr Chräbs — dr Zeppelin.

1 Dile Bretter.
3 d'Maschte: wohl Gittennaste gemeint.


	"Abnehmen"

